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iAuf15 Bogen in 8vo hat Jversen herausgegeben:
.

"Hrn. Heinrich Fieldings Reise nach
Wissabon , nebst der Lebensbefchreibung des. Vet-
"sassers." Der Verf. des Tomes Jones, oder

des Fündlings- sahe sichwegen einer unheilbareu
Wassersucht, Podagra, und Auszehrung, genöthi-
get, eine Reise nach Lissabonzu thun, um durch die

Veränderungdes Clima den Ablauf seines Lebens zu

ver-zögern Er starb aber zu Lissabon im October

1754. Was er indessen auf seiner Schiffahrt von

vorgekommnen Merkwürdigkeitenaufgezeichnet hat,
wird hieinit dem Publiko übergeben.Zugleich ist die

englischeZuschrift an das Publikum übersetzt,die aber

ziemlichbettelhaftaussieht, und für die hinterlaßne
unmündige Kinder des Verf. Sorge trägt. Denn

man mußwissen- daß He. Fielding ziemlich arm

gewesen. Er hatte zwar das Amt eines Friedens-
richters in London, besaßdabey ein kleines Landgut,
schrieb auch sehr viel zu feinem Vortheil — Und doch
war er arm! Wie das zuging-, fragen unsere Leser?
Herr Fi elding brauchte als ein witziger Autor gu-
te feine Weine und Delitatessen, seine Phantasie zu

beleben, und als Esquire liebte er das Spiel und die

Lustbarkeiten, zwo Ursachen , die das Rathsel von

seiner Armuth auflösen Wir sind übrigensin Ge-

ilzer Fieldings

gster Freyheit.

den 8. Februar, I765.
danken- dem Verf. auf seiner Reise treulich nachgefole
get; habenaber nicht alles somerkwürdiggefunden-
als er as uns vorstellt, und haben noch weniger s-
vnn ean dabey lachen können, als es scheint, daß
der erf. zur guten Bewegung BeuderWasserfncht
selbst zu lachen sur gut gefunden hat. Man sindet
wirklich schon in diesem Werke die Spuren eines kram-

ken Geistes. Doch wer Lust hat, etwas komische
Laune zu empsinden, wird den Charakter der Frau
Humphriedund ihres Mannes, des Gastwirths in

Rhyde —- nebst dem Charakter eines Schifstapitaini
lächerlichgnug studen. Sonst werden in der Vorre-

de noch verschiedne kleine Schriften, Wochenblättc-
Comddien und Journale bemerkt, die He. Fiel-
din g geschrieben,-und welche noch. nicht übersetzt

sind. Seinen Tomes Jones nennt der Ueberse-
Jlias, und die ?l·malia, Fiel-

dings Odyssee. Kostet in der Kanterschen Buche

handlung allhier wie auch in Elbing und MitauI fl.

Beschkuß des Ietzt abgebrochnenArtikels, betitelte
. der unglücklicheMenschenfreund.
Der König ermüdete indessen nicht, noch andre

Versuche zu wagen, um seinen Wunsch- Menschen

zu beglücken,nach alle seinem Vermögenzu stilleåisas
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Was wünschestdu dir wohl, sagte er einstens zu

demjenigen Soldaten, der die Leibwachean seinem
» Zimmerhatte? GnädigsterHerr, antwortete ers-: ich
wünschemeinen Abschied. Das Soldatenleben ge-
fallt mir nicht, und wenn ich bedenke, daß ich im

Kriege leicht ein Krüppel werden, und Zeitlebens
elend bleiben kann: so kann ich meinen gegenwärti-
gen Zustand nicht anders, als den Weg zu meinem
Verderben nennen. Wohlan, sagte der König. Hier
ist dein Abschied. Du kannst nach Hause gehen.
Der Soldat segnete den König. O schrie er aus,
was ist das für eine Größe, ein König zu seyn, der

andre glücklichmachtl Nun will ich mein Leben im

Schooß meiner Freunde ruhig hinbringen, und meine

gesunde Glieder auss Alter sparen. »Er ging also
nach seiner Heimath. Allein der Plan zu seiner Ru-

he war sehr schlechtgemacht. Jndem er durch einen

Wald gehen mußte, wo eben ein Jäger sich erlu-

stigte, schoßdieser unvorsichtiger Weise gegen einen

Baum, hinter welchem sich der Soldat angestülzet
hatte. Und dieser Schuß kostete ihm sein rechtes
Bein, welcheser vor dem Kriege in Sicherheitbrin-

gen wollte.
Eben so erging es diesem Menschenfreunde über-

haupt mit seinem ganzen Lande. Alles schrie über

Armuth —- viel Arbeit —- theure Zeiten —- und

sparsame Einkünfte. Candi versuchte es, allen

diesen Klagen abzuhelfen; und da ihm die Götter

die Kraft, Wunder zu thun, gegeben hatten: so
verschaste er seinen Unterthanen besondre glückliche
Zeiten — Niemand durfte mehr arbeiten —- Nie-
mand durfte Schoß und Gebühre erlegen —- Die

Felder trugen von selbst. —- Die Weinberge waren

sur jedermann offen, —- und nun dachte Canbi,
sein Land zufrieden gestellt zu haben. Aber nun

mußte er auch selbst aus seinem Lande flüchtigwer-

den — Kein Mensch wollte ihm mehr gehorsam wer-

den: man glaubte, das Paradies, welches er ge-

schaffen hatte, würde niemals vergehen. Der Bauer

streckte sichins Gras —- ward fett — ein Rebelle —-

und ein Drittheil der Nation starb am Müßiggan-
ge ——— Die Geizigen, ob sie gleich im Schoos des

Ueberflusseslebten, schimpsten auf die Verschwender-
und versorgten sich,unter manchem bangem Seufzer,
Wie es ihnen noch ergehenkönnte, mit einem Roth-
schilling.

Ja es gab Leute, die sogar mit allem diesem Ue-

VekflußUvch nicht zufrieden waren, EinPnar Bauer-

leute, Mann und Weib warfen sich dem Könige zu

Füßen- UND sagten: Gnadigster König! wär danken

euch VVV Die Gnade- daß ihr uns von unsrer Dürs-
tigkeit befreyei habt. Wir haben bisher gehabt,was

wir wunschtenz aber acht wir hatten einen einzigen

» )0( M
Sohn, für welchen wir unser Vermögen sparten,
und eben der ist diese Nacht gestorben. Habt die

Gütigkeit, und schaft uns unser Kind wieder —

Der König lachte über diesen einfältigenWunsch,
und sagte ihnen, nach seiner geheimen Wissenschaft,
die er hatte: Wenn euer Sohn wäre leben geblieben:
so würde er in seinem dreyßigstenJahr an den Gal-
gen gehangenhabenl -«- Possenl antwortete der Va-
ter —- Wir hatten ihn wohl inecht genommen, er

hätteaus Armuth kein Dieb werden dörsen, und

zum wenigsten würden wir doch die Freude gehabt
haben, ihn bis ins dreyßigsteJahr um uns zu sehen.
Candi wießdiese Unvernünftigeganz ab, und als
er sich von ihnenwegkehrte, stand eine alte betagte
Jungfer VOFi·hm.»7Sie nickte sichganz zierlich, und
bat, der Komg mochte ihr doch ihre Jugend wieder-

schenkemdas wüßtendie Götter, daß sie dies nicht
aus Eitelkeitwünschte,sondern weil sie nun in einem
so schonenLande lebte,· welches durch die Gütigkeit
des Königs so viel Anmuth und Uebersiußan allen·

Lebensgüternhätte: sowäre sie die einzige Unglück-
liche, die aus Mangel der Zahne, und weil ihre Au-v

gen sehr triefend geworden, nichts davon genießen-
könnte. Der König ließ sicherweichen und machte,
daß ihre Jugend wiederkehrte. Sie ward zwanzig
Jahre alt. Jhre Zähne waren weiß, wie Ettenheim
und i re Augen blitzten wie Smaragd. Sie ging
vergnugt nach Hause —- ward an demselben Tage
eine berühmteBuhlschwester— verführtedie schön-
sten Mannspersonen — und starb im Kindbette.

Als der Königalle dieseNachrichten erfuhr, und

wohl sahe, daß wenn er die Menschen nach ihren
Wünschenglücklichmachen sollte, er mit ihnen in

tausend Widersprücheversiele; indem,der eine wider

den andern wünschte,und durch Neid —- Mißbrauch
der Frehheit und Uebersiuß, das Land zuletzt entvöl-
kertwürde: so entschloßer sich, denen Göttern die-

jenige Gaben, welche sie ihm geschenkthatten, de-

müthigstin ihre Händewieder zuzustellen. Er ging«
in den Tempel, und brachte ihnen ein Opfer, wobei)
er die Götter also anredete-

·.Oihr obern Mächte!hier bringeicheuchdieWeis-

heitund den Uebersiußzurück!Mein gutes Herz hat
mich betrogen. Nie werde ich mehr glauben, daß
ein Mensch, wenn er auch ein wunderbarer Kö-

nig ware, Wienschenglücklichmachen kann. O ihr
Götter! Man beklagt sich über euch unbillig, als
wenn »dieSchuld an euch liegt, daß die Sterblichen
elend seyn müssen. Nein! Jrh bete jetzt eure Regie-
rung an. Ihr seyd gerecht! Sollten die Menschen
glücklichsehn, so müßte man ihnen erst die Freyheit
ihres Willens benehmen, und Maschinen aus ihnen

ma-
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machen —«- Oder man müßteihre kranke Seelen erst
heilen —- Und eben das, welches die Weisheitgern

thun möchte, ist am wenigsten möglich; weil der

Kranke die Arzenei)wegwirft, und aus eigner Wahl
sein Leiden vergrößert!Haltet ihr denn ferner den

Scepter über die Welt, in eurer geraden Hand. Mö-
gen dochdie Menschenüber euch klagen. Gebt mir
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nursovielWeisheindaß ich gerecht sey —- die Wei-

sen und die Tugendhaften belohne —- unter unglei-
chenUebeln das kleinstewähle —- und meinLand so
regiere, daßman zuletzt sehen kann: Ich habe die

Götter gefürchtet,und nur durch die freue Schuld
der Menschen habe ich sie nicht alle gleich glücklich
machen können !

Berlin, den 2. Febr.
Am hohen Geburtstage der verwittweten Prin-

zessin von Preußen Königl. Hoheit haben Sr. Kö-
nigl. Maj. Hochdieselben mit einer kostbaren goldnen
reich mit Brillanten besetztenTabatiere zu beschen-
ken geruhet.

Eleve, den I7. Jan.
Sichern Berichten von Berlin zufolge werden Sr.

Maj. der König zu Anfange des künftigenWarum--
nats eine Reise nach dieser Provinz antreten, wozu
bereits verschiedne Anstalten zum EmpfangeSr. Brat.
von der hiesigen Regierung gemacht werden.

’

«

Coburg, den 23. Jan.
"

Jn hiesiger Stadt zeigte sich am 20sten dieses
Abends um halb 7 Uhr am Himmel ein besondres
Lustzeichen,welchesPersonen, die eben zum Fenster
hinaus-gesehen, folgeiidei·gestaltgenau beobachtet.
Bey wolkigten trüben Himmel zeigte sicheine etwas

hellere Wolke, und in derselben eine runde Kugel
von mattem Feuer, ohngefährso großals eine 6psüm
dige Kanonenkugel, welche am Horizont über den
ganzen Markt sich bogenweise hinwalzte, und einen
breiten hellen Strich nach sich führte, auch auf ein-
mal eine solche Erleuchtung machte, daß viele Leute,
die es vom Anfange nicht entstehensahen, geglaubt-
es sey ein Blitz gewesen, währendeiner Minute
aber herunterwarts gleichsam zur Erde neigte, und

aus einmal ohne Knall oder Schall sich wieder ver-

lohr, am wölkigtenHimmel aber einen weißen brei-
ten Streis zurückeließ. Die Lust war stille. Eine
erwachsene sonst unerschrockneManns-person war eben
auf der Straße, als dieses Lustzeichensich begab;
diese versichert, es sey ihm in den Augenblick so zu
muthe gewesen, als wenn er elektrisirt würde; indem
er die elektrische Probe Vorher schonausgehauen hat-
te, mithin wohlweiß, wie einem zu muthe ist, wenn

er elektrisirt wird; kurz, er will eine gewisseErschün
terung am ganzen Leibe bemerkt haben.

Göttingen. den 19. Jan.
Der Uebersiußvon Lebensmitteln, wodurch ihr

Preis sehr verringert worden, verursacht eine merk-

IkchkVermehrungunserer akademischen OJtitbürger.
Uniere Regierungzu Hannover unterlaßtnichts, um
den hier Studierenden ihren Aufenthalt, sowohlmin-
der kostbarerals angenehmzu machen.

München, den 14. Jan.
'

Gestern ist die hohe Vermahlung per Procuration
in die HändeSr. Charfürstl.Durchl. in Bayern ge-

schehen, wobey des Hrn. Bischofs von Freustngen
und Regensburg Königl. Hoheit aus die aus Vomer-

haltene Licenz die Einsegnung verrichtet. Die Thur-
bayerschenLandstandehabenden Schluß gefassethw
Hoheit der Prinzessin Joseph-a ein freywilliges Ge-

schenkvon 120000 si. auszusetzem
Paris, den 18. Jan.

«

Nach den Listen dieser Hauptstadt sind hieselbstim
Veksivßnen t764sten Jahr 19404 getauft , 4838
Paar getraut, und 17199 Personen gestorben. Die

Anzahl der Findelkinder erstrecktsichauf 5560.
London, den 15. Jan.

Jan hat mit vielem Vergnügenbemerkt, daßder
König bey der Oesnung des Parlaments ein Kleid
von englischerFabrike angehabt,und man hoffet-daß
der großeund kleine Adel diesem Exempel folgen wer-

de. Der Hr. Midleton ist ohnlängstmit einercom-

pleten Buchdruckerey nach Tabago gegangen, in der

Absicht, daselbst eine Zeitung zu drucken. Vor eini-

gen Tagen verstarb allhier der Hr. Daniel Curtney.
Den Tag vor seinem Tode ließ er sichin einer Poete-
Chaise zu seinen Freunden tragen, um ihnen Nach-
richt zu geben, daß er in ein oder zwey Tagen sein
Ende erwartete, und sie zu seinem Begräbnißeinzu-
laden. Hieraus meldete er ihnen, daß er einem je-
den einen Trauerring verehret, und siesammtlicb M

einem öffentlichenHause mit Kalbsieisch, Schinken
UND hinlänglichemPunsch tractiret werden sollten,

welches auch alles buchstäblichvollzogen worden.

Der Hr«Allen, Kammerherr der Königin, welcher

neulich von seinen Reisen allhier wieder eingetroffen
ist, hat die Ehre gehabt, Sr. Maj- dem Könige
eine schöneSammlung von Plans von den sammtli-
chen Vestungen und starkenPlätzeninFrankreich und

sranzösischFlandern, die sehr wohl gerathen, und
vortrefiich ausgezieret sind, zu überreichen,Und grin-

digst aufgenommen zu werden.

Fellingsbro in Schweden, den Io. Dec.
Vor 8 Jahren wurde bet) dem Landgerichte, welt-

ches alle Herbste gehalten wird, ein Bauer verklagt,
welcher gegen das Verbot Brandtwcin gebrannt-

nnd
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und verkauft hatte· Er legte sichauf das Laugnen,
und erbot sichzum Reinigungseide, zu dessen Able-

gung der nächstkommendejährigeGeruhtstermin aus-

gesetztwürde. Als solcherherannahete, verfiel er »in
einel wirkliche Na-serey, und dieser Parorismus ist
nlle Jahr um diese Zeit wiedergekomnien. Daß die-

ses keine Verstellung sey erhellet daraus, daß er nie-
mals zu Ablegung besagten Eides citiret werden, und

daß diese periodische Krankheit sichrichtig eingestellet
hat, obgleich der Gerichtstermin versetzt gewesen,
und selbige also ihre Crisin eben sowohlgehalxenhan
als ein Wechselsieber.

-·

Madrih den 29. Dec, »

Jn einem Reiche, dessen vornehmsteReichthümer
die Mineralien sind-, und wo der Geschmack an den-

jenigen, die man daraus zieht, vernrsachet, daßman

diejenigen, die man aus dem Ackerbauerlangen kön-
te, nicht viel achtet,«muß man sich natürlicherWeise
über die vor kurzer Zeit gemachte Entdeckung welche

. ein besonderes Stück der Mineralien herrischfreuen,
«

und Nutzen daraus zu ziehen suchen Jn unterschie-
denen Goldminen der ProvinzPapayan und inson-
derheit in dem Gouvernement von Choco, hat man

ein Mineral gesunden, welches Platina del Pinto
genennet wird. Don Alex-is Bosque de Murgia,
ein Einwohner der hiesigen Hauptstadt hatneulich die

Art und Weise entdeckt, dieses Mineral zu schmerlen
·

und in eine feste und aus gleichen Theilchen bestehen-
de Masse zu bringen. In solchemZustande hat das-
selbe folgende Eigenschaftem I) Seine Farbe istweiß
und von der Farbe des Silbers wenig unterschieden.
2) Es hatdasselbedie Härte des bestenEisens, je-
dochist es nicht so hart als Stahl. Z)Seine Schwe-
re ist mit der Schweere des Goldes beynalhegleich.
g) Die einfachen Sinn-en und selbst das Scheide-
wasser fressen dasselbe nicht an. 5) Hingegen kann
es in aqua regis (tpelches auch das Gold auflöset)
gusgeldset werden, welches Wasser ihm eine schönre
Goldfarbe giebt. .6) ist es so biegsam als Metall.

7) ist es gleicherPolirung fähig, und nichts vermag

ihm den Glanz den es einmahl hat, wieder zu ver-,-

derben, so,·daß derselbebleibt, wenn man es gleich
an der freyen Lustausgesetztssehnlaßt, oder es sogar
unter der Erde vergräbt. .8) Hat es auch noch die

besondereEigenschaft,daß es sichmit keinem andern
der fünf geringer-n Metalle vermischt, woraus man

dessen Feine ermessen kann, noch aus eine der vier
gebräuchlichstenArten auflösenlaßt. Aus dem im

setztvekwschnenJahre zu Paris herausgekommnen
Jahrgange ZeltHistoire de PAcademic Ray-sie des

seicoccs sec. Ist zu ersehen, daß oe Maquer die Jem-
tina mit dem Brennspiegel zum fließengebuachthat.
Sie ist alsdetmebm sp geschmeidiggeworden , daj

)0(
sie sicheben so dünne als das Gold hat schlagen la-»
ßen. Man erstehet aus diesen Eigenschastem Wie

billig dasselbe einen Platz unter den übrigen Metal-
len verdiene. Man kann sich dasselbe zu allerley Ga-

lanteriestüekenund andern Dingen bedienen, worin
es niemals einigen Rost annehmen wird; und aus
eben dieser Ursache schicktes sichVOLJÜLUchsogar vor
dem Silber zu allen Arten von Kiichengeschirr.

Warschau, den 24. Jan.
An dem heute bey Hofe celebrirten Geburtstage

Sr. Maj, des·Königs von Preussen erschienenJhro
Maj. U. A. H, mit dem schwarzen Adlerordetu An
dem neulichenfreuen Königl. Ball, der heute vor s
Tagen am Geburtsfeste Jhro Maj. in dem jetzt ges-

wdhnlichenRedoutem sonst fürstlichNadziwilschen
Palats- gegeben worden, erschien auch auf Königl.
Befehl und Belohnung der noch hier befindliche bo-
kannte Riese Ghilli, welcher wie man einen Goliath
mit Helm, Harnisch, Wamst, Unterkleidern und Stie-
felchen,und mit einer Hellebarde in der Hand abge-
gebildetsiehet,aus Königl.Kosten sehr propre angknz
kleidet war. Den Tag darauf ward Abends benSr.

Ertellenzdem jetzigenWoywodenvon Wildn, wo Se.
Königl. Maj, zu soupiren geruheten, ein schönFeuer-.-
werk abgebrannt. Nunmehr ist das Munzlvesen ein
Gegenstand der Beschäftigungen des Hofes, um dem
Reicheeigen Geld zu verschassem «

Se. Maj. haben
deswegen eine eigene Commißionauszusetzengeruhet.
Das Ausschreibender Juden, die nun das aus alle
und jede ihrer Nation neugelegte Kopfgeld zahlen
werden, hat nun schon im ganzen Reich ihren An-
fang genommen, wozu für jede Wohwodschaftgewisse
Commissarien ausgesetztsind, dergleichen auch schon
zu Untersuchung des vierten Theils der Starostenenz
einkünfte, der zum Kronschab jethich abgegeben wer-
den soll, mit dem künftigen ionat in alle Wonwodx
schasten kommen werden. Die bisher hier herum
gestandeneNußischeTruppen marschiren seit gestern
von hier ab, aber vors erste nach polnisch Preussen,
woselbstsie noch von dem letzten Kriege her Mag-se
zins habensollen. -
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